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Montag, den 14. Mai. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
. er nn Nr. 5. 
— wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


1866. 


Srfter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
In Berlin: Retemever's Centr.-Ztgs.- u. Annone.⸗Bilrean. 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annonc.⸗Bürean. 
In Breslau: Louis WN e Aunoncen⸗Bürean. : 
In Hamburg, Frankf. a. M., Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 
Haaſenſtein & Vogler 


Das „Danziger Dampfboot“ 
eröffnet auf mehrſeitige Anfragen vom 15. Mai ab ein 
halbes Quartal⸗Abonnement mit 15 . 

Auswärtige wollen den Betrag durch Poſt⸗ 
Anweiſung an unſere Expedition einſenden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Dresden, Sonntag 13. Mai. 
Gegenüber hierher gelangten Zeitungsnachrichten kann 
auf das Beſtimmteſte verſichert werden, daß weder 
eine Deputation aus Leipzig noch ſolche anderer Städte 
vom Könige oder von Herrn v. Beuſt abgewieſen 
worden iſt; ebenſowenig ſind Drohungen brotloſer 
Arbeiter oder Exceſſe in den Straßen Dresdens 

vorgekommen. 

Frankfurt a. M., Sonntag 13. Mai. 
Der Vorſtand des im Jahre 1862 in Weimar ge⸗ 
gründeten deutſchen Abgeordnetentages hat die Mit- 
glieder deſſelben zu einer am 20. Mai in Frankfurt 
abzuhaltenden Verſammlung eingeladen. 
Darmſtadt, Sonnabend 12. Mai. 

Heute hat in Bruchſal eine Konferenz der Kriegs ⸗ 
miniſter und der Generalſtabschefs 
Mittelſtaaten zur Beſprechung über die Aufftellung 
des achten Armeekorps ſtattgefunden. 


Karlsruhe, Sonnabend 12. Mai, | 


1 


In der heutigen Sitzung der erſten Kammer zeigten 


die durch Grundbeſitz berechtigten Mitglieder ihren 
Austritt aus derſelben wegen der Kritik an, welche 
ihr neuliches Auftreten gegen den Staatsrath Lamey 
in der zweiten Kammer gefunden hatte. 

München, Sonnabend 12. Mai. 

Für zwei auf Kriegsfuß geſtellte Armee⸗Diviſionen 
ſollen Zeltlager auf dem Lechfelde und bei Nürnberg 
errichtet werden. 

— Alle unmontirt Aſſentirten find einberufen; die 
Formation des vierten Bataillons der Infanterie⸗ 
Regimenter iſt angeordnet worden. 

— 13. Mai. Morgen wird in Bamberg die 
zweite Conferenz der Miniſter der deutſchen Mittel⸗ 
und Kleinſtaaten ſtattfinden. Freiherr von der Pfordten 
iſt bereits heute dorthin abgereiſt. 

Augsburg, Sonntag 13. Mai. 
Im venetianiſchen Gebiete ſtehen nur vier und eine 
halbe Diviſion öſterreichiſcher Truppen zur Ver⸗ 
wendung gegen Italien. Die übrigen Truppen 
werden per Eiſenbahn nach Böhmen und Mähren 
dirigirt. Geſtern wurden Huſaren befördert, denen 
Dragoner folgen werden. Das Hauptheer concen- 
trirt ſich gegen Preußen. 

Wien, Sonnabend 12. Mai. 
Die amtliche Zeitung publicirt heute einen Erlaß des 
Finanzminiſters vom 10. Mai, nach welchem die 
Ausfuhr von Waffen, Waffenbeſtandtheilen und Mu⸗ 
nitionsobjecten jeder Art über die Grenze gegen das 
Königreich Italien, gegen die Schweiz, den Zollverein 
und ſeewärts verboten ſind. 

— 13. Mai. Die „Wiener Zeitung“ publicirt 
in ihrem amtlichen Theile einen Erlaß des Finanz⸗ 
miniſteriums vom 12. d. M., wodurch zur Sicher⸗ 
ftellung des Verpflegungsbedarfes der Armee die 
Ausfuhr von Getreide über die Landesgrenze gegen 
den Zollverein und die Schweiz verboten wird. 

Brüſſel, Sonnabend 12. Mai. 
Das Journal „Etoile Belge“ dementirt in offieibſer 
Weiſe ſeine eigenen Anführungen, indem es anzeigt, 
daß die Regierung dem gegenwärtigen Konflikte gegen ⸗ 
über keine Maßregeln ergriffen habe, da belgiſche 
Öntereffen von demſelben nicht berührt werden. 


Die „Patrie“ ſchreibt: Im Falle eines Krieges werde 
Frankreich nur zwei Beobachtungscorps, und zwar an 
der Grenze von Deutschland im Lager von Chalons 
und an der Grenze von Italien die Armee von Lyon 
aufftellen. — Das „Memorial“ beſtätigt, daß Drouin 
de l'Huys in einem Rundſchreiben an die diplomati⸗ 
ſchen Agenten erklärt hat, die wichtigen inneren Ber» 
änderungen in Deutſchland bedürften der Zuſtimmung 
der Großmächte, ſowie der von Portugal, Schweden 
und Spanien. 


verſchiedener 


träglich einholen. 
Eine e e 


Falliſſements eintreten würden. 


bereitwilligſt einem liberalen Preußiſchen Miniſterium 
eingeräumt haben, was ſie einem Miniſterium, welches 
ihnen mit Bezug auf innere Politik genehm iſt, ber 
harrlich verweigern? Aber das deutſche Volk hätte 
die Regierungen dazu gezwungen! Nun, um zu 
demonſtriren, welchen Einfluß das Volk auf Regent und 


Paris, Sonnabend 12. Mai. 


Nachbaren Hannover und Mecklenburg verweiſen, 
wir haben nähere Beiſpiele. Daß aber das Han ⸗ 
noverſche und Mecklenburgiſche Volk gegen ihre Regie⸗ 
rungen Revolution machen wird, um Preußen zu 
geben, was Preußens iſt, können nur Solche für 
möglich halten, die nie die Preußiſche Grenze über⸗ 
ſchritten haben. a 

Alle Spekulationen, auf welchem anderen Wege 


Der „Conſtitutionnel“ bringt einen 
Artikel, in welchem es heißt: Der Beweggrund und 
das Ziel des Kaiſers ſei die Erhaltung des Friedens 
unter den Bedingungen, welche der Ehre und den 
nationalen Intereſſen volle Befriedigung gewähren. 
London, Sonnabend 12. Mai. 

In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes dementirte 
Gladſtone die verbreitete Nachricht, daß die Re⸗ 
gierung die Bank ermächtigt habe, 5 Millionen Noten 
auszugeben. — Gladſtone empfängt heute eine 
Deputation der Geſellſchaftsbanken und hat raſche 
Regierungsbeſchlüſſe zur Hebung der jetzigen beiſpiel⸗ 
loſen Kriſis beſchloſſen. 

— Die Regierung hat die Banfafte ſuspendirt 
und wird die Zuſtimmung des Parlaments dazu nach⸗ 
Man hofft, der Panique dadurch 


blicke an, in welchem der erſte Kanonenſchuß den 
Weg, den Preußen betteten hat, bezeichnet. Und 
dieſer Weg darf dann nicht verlaſſen werden, wird es 
auch nicht, gleichviel ob ein Miniſterium Bismarck 
oder Waldeck an der Spitze ſteht. Was das Ende 
des Krieges ſein wird, liegt in Gottes Hand. 
Zweierlei ſcheint wahrſcheinlich: Entweder wird 
Preußen in Deutſchland derjenige Einfluß eingeräumt, 
der ihm nach Macht und Lage ſeines Staates und i 
dem Charakter ſeines Volkes gebührt, — das bisherige 
Verhältniß, nach welchem 1 an Hen 
nur leiſtet, aber keine Gegenleiſtungen empfängt, hört 
fomit auf — oder Preußen wird, um mit Schul ze⸗ 
Delitſch zu ſprechen, der Großwachtsdnkel aus. 
getrieben, es tritt in die Reihen der Deutſchen 
Kleinſtaaten, nicht nur gleichberechtigt, ſondern auch 
gleich verpflichtet. Im letzten Falle würde es 
Sache des Deutſchen Volkes ſein, den Schutz, den 
es bisher an Preußen gehabt, durch eine neu ⸗ innere 
Geſtaltung zu erſetzen, wenn es nicht zerfallen oder 
fremden Eroberern zur Beute werden will. — Das 
Deutſche Volk wird dann die Probe zu beſtehen haben, 
was ihm höher wiegt, das partikulariſtiſche Intereſſe 
oder das Gefühl für Erhaltung des Ganzen. 
Jedenfalls iſt es gut, daß wir aus dem bis⸗ 
herigen Proviſorium, einem Zuſtande der Unſicherheit, 
der ſeit Jahren Handel und Wandel lähmt, heraus- 
kommen, ſo furchtbar auch die Opfer und Wunden 
fein werden, die jedem Einzelnen unter uns bevor ⸗ 
ſtehen. Der Nordamerikaniſche Bürgerkrieg hat ge⸗ 
zeigt, wie trotz Alledem und Alledem ein großes 
Princip ſich Bahn bricht; der Kampf Preußens mit 
Habsburg iſt aber ein Kampf der Freiheit gegen die 
Knechtſchaft, denn Preußen, wenn auch ein ſcheinbar 
reaktionairer Miniſter jetzt an der Spitze ſteht, iſt 
vermöge ſeiner Geſchichte, feinen demokraliſchen In⸗ 
flitutionen und dem Charakter feines Volkes ein 
freies Land! 


ä — —— 


Berlin, 12. Mai. 

— Die gegenwärtige Situation hat den höchsten 
Grad der Spannung erreicht; es kann fetzt nicht 
mehr von Schwankungen zu Gunften oder Ungunſten 
des Krieges die Rede ſein, ſondern es handelt ſich 
jetzt, wo Oeſterreich und Italien ſich am Po, wie 
Oeſterreich und Preußen an der ſchleſiſchen Grenze 
bis an die Zähne gerüftet gegenüberſtepen, nur noch 
um die Frage, ob Krieg oder Frieden. 21 — 

— Freilich iſt in dieſem Augenblick der Faden der 
Unterhandlungen noch nicht völlig abgeriſſen, indem 
Preußen ſich die Möglichkeit offengehalten hat, neue 
Borſchläge in Betreff der Löſung der Herzogthümer⸗ 


zu thun, und befürchtet, daß fonft große 


1 Sorlah Sonntag 13. Mai. 
Durch Reſkript des Königs werden Neuwahlen für 
den Reichstag ausgeſchrieben. Die Wahlen zum 
Folkething ſollen im ganzen Königreiche am 4., für 
das Landsthing am 23. Juni ſtattfinden. 

New⸗ York, Mittwoch 2. Mai. 
Die Spanier haben Valparaiſo am 31. März 
bombardirt. Der Schaden wird auf 20 Millionen 
Dollars veranſchlagt. 


Zur Situation. 


Was jetzt durch den Krieg verſucht werden fol, 
es iſt die Konſequenz unzähliger Beſchlüſſe faſt aller 
Parteien, es iſt das Fleiſchwerden der Tendenzen des 
Nationalvereins: Deutſchland einig mit der Preußiſchen 
Spitze. Der Krieg bringt Furchtbares mit ſich, und 
wer die Folgen deſſelben mit lebhaften Farben aud- 
zumalen verſteht, wird ſtets ein dankbares Publikum 
finden. Der Krieg zerſtört außerdem viele der 
ſchönen Schlagwörter, an welchen das Volk bis jetzt 
mit beſonderer Vorliebe gehangen hat, im Kriege 
tritt die „moraliſche Eroberung“ in den Hintergrund. 
Was ſollten, was hätten wir nicht Alles auf morali⸗ 
ſchem Wege erobern können! Die Abneigung der 
katholiſchen ſüddeutſchen Bevölkerung gegen das luthe⸗ 
riſche Preußen wäre überwunden, an Preußen hätten 
die Süddeutſchen ihren Halt geſucht, nicht an dem 
undeutſchen Oeſterreich! Die nördlichen Kleinſtaaten 
wären von ſelbſt zur Erkenntniß gekommen, welch' 
Unrecht darin liegt, daß Preußen durch ſeine Lage 
nicht nur genbthigt iſt, für ſich, ſondern auch für 
ganz Norddeutſchland ein koſtſpieliges Heer nebſt Flotte 
zu halten, der Zollverein würde ſich ſchämen, daß 
Preußen eine koſtbare Expedition nach China geſchickt 
hat, um Handels verträge, die ganz Deutſchland zu 
gut kommen, abzuſchließen, ohne daß das übrige 
Deutschland einen Pfennig dazu bezahlt! Freilich, 
fahren die Befürworter der moraliſchen Eroberungen 
fort, ſolche Eroberungen können nur durch ein nach 
innen hin liberales Miniſterium gemacht werden. 
Alſo Herr v. Beuſt und Conſorten würden das 


Se 


Regierung bat, dürfen wir nicht nur auf unſere 


die Preußiſche Hegemonie über Deutſchland zu er 
reichen war, find übrigens müßig von dem Augen⸗ me 


Frage nach Wien zu richten. Ja felbft in der Ab⸗ 
rüſtungsfrage dauert der diplomatiſche Verkehr noch 
fort. Wie dem auch ſei, die diplomatiſchen Verhand— 
lungen ſcheinen uns durchans nicht angethan, den 
Conflict zu beſeitigen, ſondern höchſtens den Ausbruch 
des Krieges zu verſchieben. 

— Durch die Einberufung der Landwehr hat 
Preußen ſeine geſammte waffenfähige Mannſchaft bei 
den Fahnen, und zu dieſem Aeußerſten iſt es nicht 
blos durch die conſequent feindſelige Haltung Oeſter⸗ 
reichs und Sachſens, ſondern unmittelbarer durch die 
von Hannover eingenommene Poſition gedrängt wor⸗ 
den. Hannover, das mit dem Wiener Cabinet im 
engſten Einvernehmen ſteht, trennt die preußiſchen 
Streitkräfte, die, wenn Hannover die Truppendurch⸗ 
züge nicht geſtattet, worauf wir gefaßt ſein müſſen, 
ohne all' und jede Communication bleiben müſſen. 
Strategiſch betrachtet, iſt Hannover unſer gefährlich⸗ 
ſter Gegner, mit dem, wenn nun einmal der Krieg 
für unvermeidlich gehalten wird, zu allererſt ange⸗ 
bunden werden müßte. Natürlich wäre damit auch 
für Oeſterreich und ſeine Verbündeten das Signal 
zum feindlichen Vorgehen gegen Preußen gegeben. 
— Wie man hört, find Bayern, Württemberg, 
Baden, Heſſen⸗Darmſtadt und Hannover in ihren 
Rüſtungen noch weit zurück. Es iſt nicht zu erwar⸗ 
ten, daß in dieſen Ländern die Mobilmachung ſchneller 
vor ſich gehen wird, als dies im Jahre 1859 ge⸗ 
ſchehen iſt. 

— Die letzte Abſtimmung beim Bunde hat deutlich 
M daß die Mehrheit der deutſchen Klein- und 

ittelſtaaten bei der Eventualität eines Krieges zwiſchen 
den deutſchen Großmächten auf Seiten Oeſterreichs 
ſtehen wird. Jetzt verlautet plötzlich aus München 
von einer Schwankung zu Gunſten Preußens. Der 
König, dem ſchon immer Sympathien für Preußen 
nachgeſagt wurden, ſoll zum Anſchluß an Preußen 
geneigt und Herr v. d. Pfordten infolge deſſen ſein 
Portefeuille abzugeben entſchloſſen ſein. Das könnte 
der Kriſis eine entſcheidende Wendung geben — 
möglicherweiſe eine Wendung zum Frieden. Wenn 
die mittelſtaatliche Coalition von ihrem bedeutendſten 
und mächtigſten Gliede verlaſſen wird, ſo bleibt ihr 
Nichts übrig, als ſich Preußen zu fügen. 

— Wie die „Staats- Bürgerzeitung“ kurz vor 
Schluß ihrer geſtern erſchienenen Nro. aus ziemlich 
zuverläſſiger Quelle gehört hat, ſoll wenige Stunden 
zuvor die Ordre ergangen ſein, den Rüſtungen 
keine größere Ausdehnung zu geben, als ſie bis jetzt 
angenommen haben. Falls dieſe Nachricht ſich beſtätigt, 
würden wir darin einen Beweis finden, daß Oeſter⸗ 
reich ſich endlich entſchloſſen, den Anſprüchen Preußens 
in der ſchleswig⸗holſteinſchen Angelegenheit gerecht zu 
werden. 

— In diplomatiſchen Regionen will man von 
einer preußiſchen Sommation wiſſen, die wegen der 
militäriſchen Rüſtungen Hannovers an die dortige 
Regierung abgegangen iſt. Unter Anderm ſoll in 
kategoriſcher Weiſe die militäriſche Beſetzung der 
Etappenſtraßen Preußens durch Hannover, für die 
Verbindungen zwiſchen dem öſtlichen und weſtlichen 
Theile des Staates, angekündigt worden ſein. 

— Se. M. der König hielt am Freitag zu Pots- 
dam an das Lehr⸗Infanterie-Bataillon, nachdem es 
verſchiedene Exereitien ausgeführt hatte, eine Anſprache, 
in welcher er daſſelbe aufforderte, ſich in dem bevor» 
ſtehenden Kriege brav und tapfer zu halten. Der 
öſterreichiſche Militair bevollmächtigte, der ſich in der 
Nähe des Königs befand, wandte ſich dabei ab. 

— In dem Augenblick, als Se. M. der König 
geſtern Abend das Opernhaus verließ, hörte man 
einen ſtarken Knall. Man glaubte Anfangs, daß in 
der Nähe ein Schuß gefallen ſei, doch ergab eine 
Unterſuchung, daß auf dem Opernplatz ein Kanonen⸗ 
ſchlag abgefeuert worden war. 

— Man ſpricht davon, daß die Feld⸗Equipage des 

Königs bereits in Stand geſetzt wird. 
— Herr v. Bismarck fol entſchloſſen fein, die 
Action gegen den Bundestag damit zu beginnen, daß 
er von der Annahme des Termines zur Einberufung 
des deutſchen Parlamentes den Austritt Preußens 
aus dem deutſchen Bunde abhängig macht. 

— Dem Vervehmen nach iſt eine Partei⸗Schattirung 
in der Bildung begriffen, welche in Rückſicht auf die 
ſowohl in der conſervativen wie in der Fortſchritts⸗ 
partei bemerklich gewordene Spaltung ein neues 
Programm entwerfen will. Von der Anſicht aus- 
gehend, daß wir alle Jahre Gelegenheit zu einem 
Miniſterwechſel und zu einer Aenderung der inneren 
Politik haben können, während eine ſo günſtige 
Gelegenheit wie die jetzige zur Löſung der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen und der deutſchen Frage kaum in Jahr⸗ 
hunderten wiederkehren dürfte, will man Sr. Majeſtät 
dem Könige, der die Stimme des Volkes kennen 
lernen will, die ganze und ungetheilte Unterſtützung 


in allen auswärtigen Fragen zu Theil werden, die 
inneren Fragen aber bis zu einer günſtigeren Gelegen⸗ 
heit in den Hintergrund treten laſſen. Das Programm 
hat bereits die Unterſtützung einer großen Anzahl ſehr 
gewichtiger und ſehr einflußreicher Namen gefunden, 
und viele, die im Uebrigen ihre Zuſtimmung ertheilten, 
haben ihre Unterſchrift nur deshalb verzögert, weil 
ſie durch frühere politiſche Acte ſich theils mehr nach 
rechts, theils mehr nach links hinüber gebunden 
glauben, wollen aber dem Programm jede thunliche 
Unterſtützung zu Theil werden laſſen. 

Wie die heutigen Morgenblätter melden, hat 
die Regierung die zu Stadträthen gewählten Herren 
Heyl, Pätel, Mosgau, Bernhard, Schneider, Halske 
beſtätigt, Herrn v. Hennig aber nicht beftätigt. 

— Es ſcheint, daß Prinz Karl von Hohen- 
zollern die rumäniſche Fürſtenkrone annehmen werde. 
Die preußiſche Regierung hat dem Prinzen vollſtändig 
freie Hand gelaſſen. Komiſch klingt eine Notiz, 
wonach der Beſchluß der Pariſer Conferenz, daß nur 
ein Einheimiſcher den Thron beſteigen dürfe, durch 
er Naturaliſirung des Prinzen umgangen werden 
dürfe. 

— Nach Breslauer Nachrichten iſt Seitens der 
Direktorien mehrerer ſchleſiſcher Eiſenbahnen an die 
Beamten die Weiſung ergangen, bei den gegenwärtigen 
außerordentlichen Zeitverhältniſſen jede nicht unbe⸗ 
dingt erforderliche Abweſenheit vom Stationsorte zu 
vermeiden und event. Anträgen von Militairbehörden 
wegen Geſtellung von Extrazügen die möͤglichſt 
ſchnellſte Folge zu leiſten. 

Schleswig-Holſtein. Die Nachrichten aus 
den Herzogthümern fangen an, ſich gleichfalls kriegeri⸗ 
ſcher zu geſtalten. Während es einerſeits heißt, daß 
die Oeſter reicher demnächſt abziehen, treffen 
andrerſeits die Meldungen von Verſtärkung der 
preußiſchen Truppen ein. 

— In den Cantonnements der Preußen im Schles⸗ 
wig'ſchen herrſcht bereits große Bewegung. Desgleichen 
werden die Befeſtigungen im Sundewitt und am 
Kieler Meerbuſen mit einem ſolchen Eifer betrieben, 
daß nicht Arbeiter genug zu finden ſind. 

Hannover. Die Kriegsfrage hat bei uns alle 
anderen Intereſſen in den Hintergrund gedrängt. In 
den leitenden Kreiſen ſoll die Stimmung eine ſehr 
ernſte ſein. Das Gerücht von dem verſchanzten Lager 
bei Stade iſt anſcheinend lediglich auf die dorthin 


gehenden Transporte von Gewehren, Munition, ge⸗ 


zogenen Kanonen, Zelten ꝛc. zurückzuführen. Dieſe 
Transporte dauern fort, haben aber nur den Zweck, 
jene Gegenſtände zu ſichern, da die preußiſche Etappen⸗ 
ſtraße über Hannover führt und das hieſige Zeughaus 
doch zu bequem liegen dürfte. Auf die Geſchäfts⸗ 
kreiſe übt die drohende Kriegsgefahr einen großen 
Druck. Schon jetzt macht ſich in allen Zweigen 
der Geſchäftswelt eine Stockung bemerkbar. Werth⸗ 
papiere ſind nicht mehr umzuſetzen, ſelbſt für han⸗ 
noverſche Papiere iſt kein Angebot in Geld zu erlan« 
gen. Den Banquiers Hannovers find von der General⸗ 
kaſſe die Capitalien gekündigt, welche ihnen gegen 
Hinterlegung von Werthpapieren geliehen worden. 
Dresden. Die Rüſtungen werden ihrer Vollendung 
entgegengeführt. Der Pferdebeſtand iſt nicht beſonders; 
vorzugsweiſe die neu angekauften Pferde ſind zum 
großen Theile ſehr ſchlecht und meiſtens vorher auf 
den preußiſchen Ankaufsmärkten von den Militärankaufs⸗ 
Commiſſionen zurückgewieſen worden. 


Wien. Es wird in öſterreichiſchen Kreiſen für 
keine Unmöglichkeit gehalten, daß es zwiſchen Defter- 
reich und Frankreich wegen Italiens noch zu einem 
Arrangement kommen könnte, welches die von Italien 
drohende Kriegsgefahr zu beſchwören geeignet wäre. 
Man will nun zwar nicht fo weit gehen, anzuneh⸗ 
men, daß ſchon jetzt von einer Ceſſion Venetiens die 
Rede ſein könnte, oder dieſelbe in beſtimmte Ausſicht 
geſtellt würde, doch wird die Möglichkeit zugegeben, 
daß Oeſterreich ſeine Entſchließungen in Bezug auf 
ein Abkommen mit Italien von der Entwickelung und 
Geſtaltung der Ereigniſſe in Deutſchland abhängig 
mache. Bis dahin würde Oeſterreich feinen venetia- 
niſchen Beſitz vor jeder Beeinträchtigung mit allen 
Kräften zu ſchützen beſtrebt ſein, und ſeine Rüſtungen 
dort nur dann einſtellen, wenn es eine authentiſche 
Gewähr dafür erhält, daß Italien darauf verzichtet 
habe, Venetien gewaltſam an ſich zu reißen. (Jeder⸗ 
mann, der die augenblickliche Situation nur einiger⸗ 
maßen kennt, wird aus dieſem Geſchwätz der öſter⸗ 
reichiſchen Officiöfen herausſehen, daß aus der Sache 
überhaupt Nichts wird.) 

— Es cirkulirt das Gerücht, daß zwiſchen Däne⸗ 
mark und Oeſterreich ein Bündniß abgeſchloſſen ſei. 
Zufolge directen Nachrichten aus Kopenhagen 
hat die däniſche Regierung den Befehl ertheilt, die 
Kriege flotte auszurüſten. 


— Aus den Kreiſen des Wiener Kaufmannſtandes 
hat ſich ein Comité gebildet, welches ſich zur Aufgabe 
macht, nach dem Eintritte einer kriegeriſchen Even- 
tualität der Regierung bedeutende Geldmittel, welche 
durch freiwillige Beiträge zuſammengebracht werden 
ſollen, zur Verfügung zu ſtellen. (Schwer glaublich!) 


— Die offiziöſen Blätter dementiren übereinſtim⸗ 
mend die Gerüchte von dem bevorſtehenden Zuſammen⸗ 
tritt eines Congreſſes. 


— Die Wiener Blätter ſehen den Ausbruch des 
Kampfes in Sachſen als zweifellos an. 

— Nach ſoeben ergangener Verfügung iſt der 
Eintritt von Freiwilligen in die k. k. Armee, ohne 
die geſetzliche achtjährige Capitulation, blos mit der 
Dienſtes verpflichtung für die Dauer des Bedarfs, ger 
ſtattet worden. 

— Die ungariſchen Magnaten organiſiren ein un⸗ 
gariſches Freiwilligencorps. 

— Den Eiſenbahn⸗Verwaltungen ſowohl in Böhmen 
als in Mähren ift ſtreng unterſagt, öſterreichiſche Wagen 
auf preußiſches Gebiet zu laſſen. Man ſieht Wagen, 
auf denen mit Kreide geſchrieben ſteht: „darf nicht 
nach Preußen“. 

Florenz. Die Armee iſt nunmehr vollkommen 
kriegsfertig ausgerüſtet und ſieht mit Begeiſterung 
dem Kampfe entgegen. Der König wird den Ober⸗ 
befehl übernehmen und ſein Hauptquartier bei Bologna 
aufſchlagen. Es heißt, Garibaldi habe einen Brief 
an den König geſchrieben und werde, ſobald der erſte 
Kanonenſchuß erſchallt, das Commando der Freiwilli⸗ 
gen antreten. 

Paris. Napoleon III. ſcheint in dieſem Augen ⸗ 
blick nicht ſehr begeiſtert für ſeine Friedenscongreß⸗ 
Idee zu fein; wenigſtens wird auf das Beſtimmteſte 
verſichert, daß Frankreich die Zeit für einen Congreß noch 
nicht gekommen glaube, daß Italien derſelben Meinung 
ſei, daß Preußen den Vorſchlag geradezu zurückweiſe, 
daß Oeſterreich ihn nur bedingungsweiſe annehme, 
daß Rußland allein ihm ſeine volle Unterſtützung 
zugeſagt habe. 

— Um die Verwirrung in Europa vollſtändig zu 
machen, droht jetzt noch ein neuer Conflict ausbrechen 
zu wollen, und zwar zwiſchen England und Frank⸗ 
reich. Anlaß hierzu hat die Rede Napoleons in 
Auxerre gegeben, und der Eindruck, welchen dieſelbe 
in Brüſſel gemacht hat. Wie man wiſſen will, hat 
ſich Leopold II. bereits nach London gewendet, um 
von dort ſich Beruhigung über die Tragweite der 
kaiſerlichen Auslaſſungen zu verſchaffen. 


— Wenn es zum Kriege in Deutſchland kommt, 
wird die Pariſer Ausſtellung ſofort vertagt werden. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 14. Mai. 


— Seitdem die Mobilmachung der ganzen preu⸗ 
ßiſchen Armee ausgeſprochen worden iſt, fängt man 
auch bei uns allgemein an, die obſchwebenden politi⸗ 
ſchen Verhältniſſe mit ernſteren Augen anzuſehen. 
Wo man nur noch vor einigen Tagen mit vollem 
Unglauben über die kriegeriſchen Ausſichten erfüllt 
war, wo man noch höhnte und lachte, wenn darüber 
mit Beſorgniß geſprochen wurde, da ſchaut man jetzt 
ernſt darein. Man kann ſagen, es ruht ſeit ein 
paar Tagen auf dem Publikum ein Alp, der es an 
einer regſamen Bewegung hindert. 


— Mit der Mobilmachung beginnt der materielle 
Nothſtand in Preußen, durch welchen die Bevölkerung 
in unmittelbare Mitleidenſchaft gezogen wird. Nicht 
nur werden viele Tauſende arbeitender Arme dann 
dem Ackerbau und Gewerbe entzogen, auch die großen 
Koſten bedingen eine Abſtrömung eines nicht unbe⸗ 
trächtlichen Theiles der in den Geſchäften flüſſig 
werdenden Capitalien aus ihren bisherigen Anlagen. 
Nicht nur wird in dieſer Beziehung ein Theil der 
Uebel des Krieges ſchon vor dem Ausbruche antici- 
pirt, ſondern durch die obwaltende Ungewißheit über 
den demnächſt erfolgenden oder nicht erfolgenden 
Ausbruch wird alle Dispoſition in den Geſchäften 
gehemmt und der Druck einſtweilen um ſo ſchwerer. 
Das preußiſche Wehrſyſtem, ſo viele Vorzüge es 
hat, hat doch zugleich den Nachtheil daß es zu 
längeren demonſtrativen, fo zu fagen: diplomatiſchen 
Mobilmachungen nicht wohl geeignet iſt. 

— Wie die „Kreuzztg.“ hört, iſt die Landwehr 
ſämmtlicher Corps zu den Fahnen einberufen worden. 

— Das Gerücht von der bereits angeordneten 
vollſtändigen Einberufung des zweiten Aufgebots der 
Landwehr iſt nicht begründet. Dagegen iſt allerdings 
die Einberufung eines Theiles des zweiten Aufgebotes 
in naher Zeit zu erwarten. g 


— Wie man in militäriſchen Kreiſen hört, iſt der 
Befehl ertheilt, alle jungen Leute, welche ſeit 1838 
geboren, aber noch nicht zum Militärdienſt herangezogen 
ſind, ſofort einer Superreviſion zu unterwerfen. 


Es werden bei einer Mobilmachung des 
geſammten Heeres unter die Waffen gerufen 243 

ataillone Infanterie mit (in runder Summe) 
243,000 Mann, 10 Jäger- und Schützenbataillone 
mit 10,000 Mann, 116 Landwehr - Infanterie 
Bataillone (erſten Aufgebots) mit 58,000 Mann, 
81 Erſatzbataillone, die gleichfalls auf 81,000 Mann 
zu bringen find, 10 Erſatzcompagnien für Jäger und 
Schützen mit 2000 Mann, und es können die Erſatz⸗ 
mannſchaften erhöht werden. Die Summe der Infan⸗ 
terie kann alſo auf etwa 394,000 Mann gebracht 
werden. Die Kavallerie giebt 63,000 Mann, die 
Felde und Feſtungsartillerie 37,000 Mann, 15,000 
Pferde und 3714 Feldgeſchütze, die Pioniere geben 
10,000 Mann, die Trainbataillons 11,000 Mann, 
Nichtcombattanten (Aerzte, Krankenträger, Handwerker 
u. ſ. w.) etwa 10,000 Mann. Die Landwehr 
zweiten Aufgebots kann 120,000 Mann und 22,000 
Pferde ergeben, alſo im Ganzen 645,000 Mann, 
100,000 Pferde, 3714 Geſchütze ohne die Beſpan⸗ 
nung der Feldequipagen, Pontontrains u. ſ. w. Es 
verſteht ſich von ſelbſt, daß dieſe Maſſen nur im 

othfalle zuſammenkommen und im Felde natürlich 
nicht ſo viel ſtehen. 


— Was die Aufbringung der Mittel zur Unter⸗ 
haltung der mobilen Armee reſp. zur Kriegführung 
betrifft, ſo will man in Berliner Banquierkreiſen 
wiſſen, daß die Erhebung einer Zwangs⸗Anleihe 
— etwa in Form eines vielfachen Betrages der 
Einfommenftener — beabſichtigt werde. (Die Ein- 
kommenſteuer beträgt nach dem Entwurf zum Etat 
für 1866: 3,568,000 Thlr., alſo der zehnfache 
Betrag 35,680,000 Thlr.) 

— Wie wir aus ſicherer Quelle erfahren, ſoll 
die Ordre ausgegeben fein, auch die Landwehr⸗Cavallerie 
zu mobiliſiren. 


— Zu den Pferdeanfäufen find dem 1. Leib⸗ 
Huſaren⸗ Regiment 30,700 Thlr. überwieſen, und 
wurden auf dem Markt zu Oliva Pferde bis zu 
250 Thlrn. bezahlt. 


— Zur geſtrigen Reviſion und Auswahl der 
Pferde aus Danzig und den Vorſtädten waren im 
Ganzen 1222 Pferde auf dem Leegerthorplatze geſtellt. 
Aus dieſer großen Menge wurden aber nur 42 als 
vollſtändig fehlerfrei und zum Militairdienſte brauchbar 
ausgehoben und 67 deſignirt, von denen morgen noch 
32 ausgehoben werden ſollen. — 48 Pferde hat der 
Magiſtrat noch für die Landwehr ⸗ Infanterie und 
Cavallerie; außerdem ſind von der Stadt und dem 
Staate 33 ¼ pCt. des Pferdebeſtandes zur Reſerve 
zu ſtellen. 


— Der Miniſter des Innern hat die Regierungen 
zur ſchleunigen Aufſtellung der Wahlliſten, und zwar 
auf Grund der bisherigen Beſtimmungen aufgefordert. 
Die Urwahlen ſollen Mitte Inni ſtattfinden. 


— Gar viele Schwierigkeiten wird die Ausführung 
des 8 9 der Wahlverordnung vom 30. Mai 1849 
machen, denn es wird Zeit rauben, alle unter den 
Fahnen befindlichen Landwehrmänner einzuladen. 


— Man erzählt ſich in der Stadt allerhand 
von einem neuen Wahlgeſetz. Wir laſſen das um 
ſo mehr unbeachtet, als wir nicht Fälle für möglich 
erachten wollen, die mit den beſtehenden Geſetzen in 
Colliſtion gerathen. Mögen die officiöfen Organe 
ſich beeilen, all dieſen Gerüchten mit einem Dementi 
zu begegnen. 


— Die durch die Zeitverhältniſſe bedingte Sus⸗ 
penſion der Wuchergeſetze hat die Königliche Genehmi⸗ 
gung erhalten. 


Unſere Sparkaſſe wurde heute noch ärger 
beſtürmt, wie es an den vorhergehenden Tagen der 
Fall war; das Gebäude wurde vollſtändig belagert, 
die Leute ſtanden Kopf an Kopf bis mitten in der 
Langgaſſe. Polizei und Feuerwehrmannſchaften muß- 
ten die Eingangsthüre bewachen und ſchützen. — 
Die Verbreitung der abenteuerlichſten Gerüchte hat 
unter den Sparkaſſen - Intereſſenten einen Schrecken 
verbreitet, der wirklich lächerlich zu nennen iſt. Die 
Einen glauben die Sicherheit ihrer Einlagen gefähr⸗ 
det, obgleich ſich bei einiger Ueberlegung Jedermann 
ſagen kann, daß es kaum eine beſſere Sicherheit giebt. 
Andere beſorgen, die Sparkaſſe könne zeitweise 
ihre Zahlungen ſuspendiren, wovon ebenſowenig die 
Rede iſt, da täglich ſo viel gezahlt wird, als die 
Beamten während der Dienſtſtunden bewältigen können. 
Der durch keinen vernünfligen Grund zu rechtfertigende 


“ 


— 


Andrang zur Sparkaſſe iſt daher lediglich auf den 
Mangel an Einſicht bei den Sparkaſſen⸗Intereſſenten 


heute ab keine Güterladungen anzunehmen, da die 
Güterwagen zu größeren Militair⸗ Transporten be⸗ 
nutzt werden ſollen. 


zurückzuführen, und es wäre ſehr wünſchenswerth, 
wenn jeder in ſeinem Kreiſe, ſoweit ſich dazu Ge⸗ 
legenheit bietet, die Leute über die wahre Sachlage 


und über den Unverſtand ihrer Handlungsweiſe auf 
klärte, da bei fortgeſetzter maſſenhafter Abhebung der 


Spareinlagen die nachtheiligen Folgen für die Sparer 
ſelbſt nicht ausbleiben können; denn dieſe verlieren 
nicht nur den Zinſengenuß der abgehobenen Einlagen, 
ſondern, wie die Erfahrung lehrt, häufig genug die 


Erſparniſſe ſelbſt, ſei es durch Entwendung, durch 
Aus borgen ohne gehörige Sicherheit an gute Freunde 
ꝛc. oder endlich dadurch, daß ſie ſelbſt leichtſinnige 
Ausgaben machen, weil ſie mehr baares Geld in 
Händen haben, als ſie gebrauchen. 


— Die Königl. Oſtbahn hat Ordre erhalten, von 


— Da jetzt Truppendurchzüge ohne vorherige 


Anmeldung erfolgen werden, ſo iſt Veranlaſſung ge⸗ 


nommen worden, die Ortsbehörden darauf aufmerkſam 
zu machen, daß ſie auch ohne Benachrichtigung der 
Landräthe den Militairbefehlshabern mit ihren An⸗ 
forderungen in Betreff der Einquartierung nach⸗ 
kommen ſollen. 


— Während des mobilen Verhältniſſes der Armee 
iſt ein ſo geſteigerter Bedarf an Offizieren für die 
verſchiedenen Truppenformationen ꝛc. eingetreten, daß 
man und insbeſondere bei der Artillerie, eine große 
Anzahl bereits zur Dispoſition geftellte und penſionirte 
Offiziere wieder zu den Fahnen einberufen hat. 


— Die einjährig Freiwilligen der mobil gemachten 
Regimenter verlieren jetzt die ſchwarz und weißen 
Schnüre, mit denen die Achſelklappen eingefaßt ſind. 
Auch erhalten dieſelben von nun an Löhnung und Brod. 


— Während des mobilen Zustandes der Armee 
beabſichtigt man, in der Bekleidung und Ausrüſtung 
der Officiere verſuchsweiſe noch verſchiedene zweckmäßige 
Veränderungen und Einrichtungen zu treffen, die, 
wenn ſie ſich bewähren, definitiv eingeführt werden 
ſollen. Erſtens iſt den Officieren nachgegeben, daß 
für den Feldgebrauch, an Stelle der jetzigen tuchenen 
Mäntel, ſogenannte regendichte Paletots getragen 
werden dürfen. Eben ſo iſt für den Kriegsfall den 
Officieren geſtattet worden, die Epaulettes abzulegen. 
Ferner iſt, wie bereits im letzten däniſchen Feldzuge 
bei Mannſchaften der Infanterie die praktiſche Beklei⸗ 
dung der langen Schafiſtiefeln eingeführt war, eine 
ſolche auch für die Officiere dieſer Waffe beſtimmt 
worden. 


— Auch anderweit übt die Mobilmachung eine 
erhebliche Einwirkung, fo z. B. auf die Executionen. 
Gegen Soldaten im ſtehenden Heere und deren Fa⸗ 
milien dürfen die Civilgerichte nur nach eingeholter 
Genehmigung der Militairbehörden unter gewiſſen 
Formalitäten mit Execution vorgehen. Perſonal⸗ 
execution iſt gar nicht zuläſſig. Ueberall, wo dem 
Executor der Nachweis geführt wird, daß der 
Exequend mobil gemacht iſt, muß er von der Exe⸗ 
cution abſtehen. 


— Man berichtet aus Kiel: 
größere Dampfſchiffe der preußiſchen Marine, mit 
Ausnahme der in die ſüdamerikaniſchen Gewäſſer 
entſandten Corvette „Vineta“ und der noch im Mit- 
telmeer weilenden „Nymphe“, find jetzt im hieſigen 
Hafen verſammelt, nämlich „Arcona“, „Hertha“, 
„Gazelle“, „Auguſta“, „Victoria“. Die beiden letzt⸗ 
genannten Schiffe liegen noch vollſtändig abgetafelt 
und mit Schutzdach verſehen im Winterlager. An 
preußiſchen Segel « Kriegsſchiffen find hier: Fregatte 
„Gefion“, Brigg „Rover“ und Brigg „Mus quito“; 
endlich das Caſernenſchiff „Barbaroſſa“ und einige 
Dampfkanonenbbte. 


— Der Hafen von Neufahrwaſſer iſt von 
Schiffen ſo leer, wie ſeit Menſchengedenken nicht in 
dieſer Jahreszeit. 

— Der evangeliſche Ober-Kirchenrath hat mehrere 
königliche Konſiſtorien veranlaßt, daß fie die Kreis- 
ſynodal⸗Vorſtände beauftragen, in den Spezial- Ver⸗ 
ſammlungen dieſes Jahres eine Berathung und gute 
achtliche Aeußerung über das angemeſſene Verhalten 
der Geiſtlichen bei Beerdigung von Selbſtmördern 
herbeizuführen. 

— Auf der in Berlin kürzlich abgehaltenen Confe⸗ 
renz der General⸗Superintendenten iſt beſchloſſen wor⸗ 
den, mit der Berufung der Provinzial⸗Synoden in 
Preußen und Poſen den Anfang zu machen und auf 
Grund der dort dann und ſchon früher in den beiden 


Faſt ſämmtliche 


weſtlichen Provinzen gemachten Erfahrungen etwa 
nach zwei Jahren die Provinzial Synoden der übrigen 
Provinzen zu berufen. 


— Der interimiſtiſche Kaſernen-Inſpector Koppel 
hierſelbſt ift zum Kafernen-Infpector ernannt worden. 


Die Schiffswerft von J. Klawitter hat 


die Hälfte der Arbeitskräfte entlaſſen und die andere 


Hälſte nur unter der Bedingung der Lohnerniedrigung 
von 5 Sgr. pro Kopf und Tag beibehalten; ebenſo 


die anderen Schiffswerften, mit Ausnahme der von 
Keier & Devrient, welche zur Vollendung von 
zwei neuen großen Schiffen eine beträchtliche Anzahl 
Arbeiter geworben haben. 
größere Handwerksſtätten müſſen aus Mangel an 
Arbeit ein gleiches Verfahren beobachten; nur die 
Carl Steimmig'ſche Gießerei hat mit Anfertigung 
der Munition vollauf Arbeit. 


Auch mehrere Fabriken und 


— Wiederum hat ein Londoner Haus, Morton Peto, 


welches in Eiſenbahn-Unternehmungen macht, fallirt, 
und zwar mit 20 Mill. Pfd. Sterl. (130 Mill. Thlr.) 
ee Handlungen werden durch den Bankerutt nicht 
erührt. 


Es ſollen aber verſchiedene Banken in 
London ihre Zahlungen eingeſtellt haben. Dennoch 
ſcheint die Stimmung im Geldverkehr eine im Allge- 
meinen ruhigere zu werden. Das Haus Overend, 
Gurney & Co. ſoll in nächſter Zeit ſeine Zahlungen 
wieder aufnehmen. 

— Von dem Falliſſement des Hauſes Overend, 
Gurney & Co, in London ſollen zwei hieſige Kaufleute 
mit je 28,000 und 15,000 Thlrn. betroffen fein. 


— Das in der Stadt courſirende Gerücht, wo⸗ 
nach 15 Primaner des Gymnaſiums, welche das 
militairpflichtige Alter haben, ausgehoben ſeien, be⸗ 
ruht darauf, daß dieſe jungen Leute ſich nur zur 


Abmuſterung haben ftellen müſſen. 


— Es kann Eltern nicht genugſam anempfohlen 
werden, bei den jetzigen militäriſchen Bewegungen 
ihre Kinder von der Straße zurückzuhalten, denn 
vorgeſtern wurde die Tochter des Glaſermeiſters v. D. 
auf dem Holzmarkt durch die Geſpanne der Artillerie 
beſchädigt und geſtern der Sohn eines Bürgers aus 
der Tobiasgaſſe auf dem Leegenthorplatz durch den 
Hufſchlag eines Pferdes das Naſenbein zerſchmettert. 
Trotz des polizeilichen Verbots hatten ſich auf dem 
Leegenthorplatz bei der Pferdegeſtellung eine Menge 
nicht betheiligter Perſonen aus Neugierde eingefunden. 


— Geſtern ſpät Abends iſt ein Artilleriſt auf dem 
Heimwege aus einem Tanzhauſe in Heiligenbrunn 
mit Civilperſonen in Streit gerathen und von letzteren, 
durch mehrere Meſſerſtiche verwundet, am Wege 
liegen gelaſſen, bis Vorübergehende denſelben gefunden 
und ins Militair⸗Lazareth geſchafft haben. 


Ein hieſiger reiſender Kaufmann, welcher 
ſich Geſchäfte halber in Böhmen aufhielt, hat ſich 
der Erbitterung des dortigen Pöbels gegen Preußen 
nur dadurch entziehen können, daß er mittelſt Extra⸗ 
poſt über die Grenze flüchtete. 


— Unſer in letzter Saiſon beliebter Komiker 
Hamm hat in Frankfurt a. Main ein Gaſtſpiel 
auf Engagement begonnen und in drei Rollen reichen 
Beifall geerntet. 


Marienburg. Die Aufregung der hieſigen 
Bevölkerung iſt in Folge der Mobilmachung in allen 
Schichten groß. Faſt jede Familie wird mehr oder 
weniger hart betroffen. Die Geſchäfte ſtocken total, 
der Grevit iſt hin, und ſchwer find die Wunden, die 
der Feind, den wir nicht einmal kennen, uns jetzt ſchon 
ſchlägt. Unſer Jahrmarkt war ſo miſerabel, daß viele 
Handwerker ſchon am zweiten Tage nicht mehr aus⸗ 
packten. Es ſind, wie wir hören, hier gegen 2500 
Ordres ausgeſchrieben, wovon ca. 300 die Stadt 
treffen. Bei dem Ankauf von Pferden wurde, wie 
Beſitzer verſichern, ſehr gewählt, aber auch unver⸗ 
ſchämt gefordert. 


Elbing. Unſer Kreis leidet bereits direct an 
den traurigen Folgen der Kriegsbereitſchaft und der 
kriegeriſchen Politik unſeres Miniſteriums. Wenigſtens 
können wir uns den abſchlägigen Beſcheid, der in 
dieſen Tagen in Betreff des Staatszuſchuſſes zu den 
von dem Kreistag beſchloſſenen Chauſſeen eingegangen 
iſt, nicht gut anders erklären, als daß die Staat“ 
taſſen jetzt ihr Geld zu dringendern Ausgaben brauchen. 


Gumbinnen. Das Kreisgericht hat am ver⸗ 
gangenen Sonnabend in der Anklage gegen den früheren 
Abgeordneten Frentzel, wegen Beleidigung des Regie- 
rungspräſidenten Maurach, den Angeklagten auf Grund 
des Artikels 84 der Verfaſſung unter Zurückweiſung 
der Auslegung des Obertribunals, freigeſprochen. 


Vermiſchtes. 


* [Ein Geſetzbuch für Frauen.] Die 
Frauen in Hindoſtan beſitzen ſo gut wie die Männer 
ihr eigenes Geſetzbuch, worin ihre Rechte ſchwarz 
auf weiß verzeichnet ſtehen. Sieben weiſe Frauen 
Hindoflans find die Verfertiger dieſes Coder. Da» 
nach werden ſämmtliche Mannſchaften oder Männer 
in drei Claſſen getheilt: in „anſtändige“, in „halbe“ 
und in „Hulpul⸗Hupla“. Unter den Anſtändigen 
verſteht man ſolche, die im Stande ſind, eine Frau 
anſtändig zu ernähren. Die „halben“ vermögen 
dies nicht und ihre Frauen müſſen ſelbſt mit Hand 
anlegen, das tägliche Brod zu erwerben. Sie können 
alſo auf gleichen Reſpekt, wie die anſtändigen, keinen 

Anſpruch machen. Die Frau, wenn fie von dem 
Halben geſchlagen wird, hat das Recht, wieder zuzu⸗ 
ſchlagen; auch darf ſie dem Manne Haare aus dem 
Barte zupfen. Am Schlimmſten freilich haben es 
die „Hulpul⸗Huplas“. Die Frauen derſelben können 
zehn Tage lang aus dem Hauſe bleiben und die 
Männer dürfen ſich nicht einmal erkundigen, wo ſich 
die Frau Gemahlin während der Zeit aufgehalten hat. 


* [Frommer Wunſch.] Ein Nem-Vorker Blatt 
enthält folgende Anzeige: Der Oberſt X. vom... Re 
giment und der Hauptmann Y. von den Milizen 
werden ſich morgen Nachmittag duelliren. Wir 
bitten die Polizei und die Behörde überhaupt, in 
keiner Weiſe zu interveniren; denn wenn dieſe braven 
Leute etwa zugleich ſchießen und beide auf dem Platze 
bleiben ſollten, ſo wäre es nur ein großer Gewinn 
für die Geſellſchaft. 

*,* In Frankreich giebt es, nach amtlichem Aus⸗ 
weis, über 40,000 Irrſinnige und eben fo viel Blöd⸗ 
ſinnige, wobei das männliche und das weibliche 
Geſchlecht ziemlich gleichmäßig vertreten iſt. Der 
Wahnſinn durch geſchlechtliche Aus ſchweifungen und 
durch übermäßigen Branntweingenuß kommt am 
häufigſten vor; unter den moraliſchen Urſachen geiſtiger 
Erkrankung ſteht häuslicher Kummer obenan. 


* [Ein Curioſum.] Vorgeſtern erſchien eine 
ſehr elegant gekleidete alte Frau im Expedilions⸗Bureau 
einer Bahnanſtalt in Wien und ſtellte die Anfrage, 
wie viel der Transport einer Leiche nach Stuttgart 
koſte. Der Dame wurde ſelbſtverſtändlich ſofort mit 
größter Bereitwilligkeit die gewünſchte Auskunft ertheilt, 
zugleich aber erlaubte ſich der galante Expeditor die 
höfliche Frage, ob vielleicht die Leiche ſchon morgen 
nach Stuttgart abgehen ſollte, worauf die Dame lako⸗ 
niſch antwortete: „O nein, ich habe mich nur vor⸗ 
ſichtshalber erkundigt für meine eigene Perſon, weil 
ich gern in Stuttgart begraben werden möchte.“ 


Auflöſungen des Zahlen-Räthield in Nr. 109 d. Bl.: 
„uhu — Ehe — Uhr — Heu — hehr — Reh — Ehre 
— Ruhe“ find eingegangen von H—g Vt; C. T.; 
J. Meyer; R. Paßoski jun.; O. Marklin; H. Köttlitz; 
W. Schauroth; Bädermeifter W. K. in Tiegenhof. 


Handel und Gewerbe. 
Danzig, Sonnabend 12. Mai. 


Am Dienftage wurden an unſerer Kornbörſe auf 
Grund des Londoner Marktberichts gegen 700 Laſten 
Weizen gehandelt. Weitere Anregungen erfolgten aber 
nicht und der Verkehr wurde äußerſt träge. Geſammt⸗ 
umfag gegen 1100 Laſt Weizen, woraus für die übrigen 
Tage d. W. ſich nur ein geringer Betrag herausſtellt. 
Doch trat ein ſehr merklicher Preisdruck eigentlich erſt 
heute ein, offenbar aber nicht in dem Maaß, wie man 
nach dem Alarm der kriegeriſchen Rüſtungen, dem engli- 
ſchen Falliſſement von O. G. u. Co. und der Disfont- 
Erhöhung auf 9 pCt. erwarten mußte. Jedes einzelne 
dieſer Ereigniſſe härte zu anderer Zeit einſchneidender 
gewirkt. Jetzt ſind die Gemüther durch mannichfaltige 
Extravaganzen ſo bearbeitet, daß noch ſtärkere Priſen 
nöthig fein dürften, um fie zu choquiren. Die geitrigen 
Schlußnotirungen waren: Hochbunter 132. 33pfd. Weizen 
pro Scheffel 87 bis 90.92 Sgr.; heller 128. 30pfd. 
73—77 Sgr.; gutmittler 125. 27pfd. 623— 70 Sgr.; 
ausgewachſener 116. 20pfd. 52 —56 Sgr., Alles auf 85 Zoll- 
pfd. — In Roggen gab es nur geringen Verkehr. Auf 
Lieferung Mai wurde 122pfd. auf 290 pro Laſt gemacht. 
Zum Konſum brachte 125pfd. 53.534 Sgr. pro Scheffel, 
Alles auf 813 Zollpfd. — Gerſte war ſeit geftern um 
2 Sgr. billiger zu kaufen. Ordinaire 100. 103pfd, 43 Sgr., 
106. 108pfd. 44. 45 Sgr., Alles auf 72 Zollpfd. — Für 
76bfd. Hafer wurde 33 Sgr. pr. 50 Zollpfd. gemacht. — 
Erbſen flau. Nach Beſchaffenheit 54—58 Sgr. pro 
90 Zollpfd. — Die zugeführten und verkauften 250 Tonnen 
Spiritus brachten 145.143 Thlr. pro 8000. Geſtern 
wurden 13 Thlr. geboten und natürlich nicht angenom- 
men. Was bei den jetzt waltenden Verſtimmun⸗ 
gen erheitern kann, iſt der herrliche Stand aller Saaten, 
der ungeachtet der fortwährend ziemlich tiefen Tempe ra 
tur doch eine frühe Erndte hoffen läßt, für die bevor- 
ſtehenden ernſtlichen Nothſtände der kleineren Gewerbe. 
trelbenden und der Arbeiter ein wichtiges Moment. Daß 
es auf die Preisſtände der Cerealien bedeutſam und im 
merkantiliſchen Sinn nachtheilig einwirken wird, ſcheint 
noch keine ſonderliche Beachtung zu finden. 


Verantwortliche Nepaclion Dat und Verlag von 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


12 4 333,87 415,3 ae flau, bewölkt. 

13 8 333,98 9,2 do. do. do. 
121 334,00 | 12,1 do. do. do. 

in 2 334,40 9,6 Oeftl. flau, bewölkt. 
120 334,41 13,8 | do. do. do. 


— ũ———ũĩ ü—— — j—4—C—G ö 
Schiffs- Napport aus Weufahrwagfer. 
Angekommen am 12. Mai: 


1 Dampfſchiff m. Ballaſt. (Smyrna, Gallilei.) 
Geſegelt: 2 Schiffe m. Holz, 1 Schiff m. Ballaſt u. 
1 Schiff m. Getreide. 
Nach der Rhede: Kagel, Theodor Behrend. 
Wiedergeſegelt: Petrie, George Weiß. 
Angekommen am 13. Mai: 
Bendrat, Kennet Kingsford, v. Gloucefter, m. Salz. 
— Ferner 4 Schiffe m. Ballaft, darunter Dampfer Dresden. 
Geſegelt: 1 Schiff leer, 1 Schiff m. Holz und 
1 Schiff m. Getreide. 
Von der Rhede geſegelt: 
Kagel, Theodor Behrend, n. London, m. Holz. 
Angekommen am 14. Mai: 
4 Schiff 25 * 
eſegelt: e m. Holz, 1 Schiff m. Pulver u 
7 Schiffe m. Getreide. f * 
Von der Rhede geſegelt: 
Zaraldien, Maria Sophia; u. Worſoe, St. Svithun, 
v. d. Oftſee, m. Heeringen. 
Nichts in Sicht. Wind: SW. 


Sörſen-Verkäuſe zu Danzig am 14. Mai. 
Weizen, 250 Laft, 134pfd. fl. 510; 129, 130pfd. 
fl. 470 — 500; 127, 128: 29pfd. fl. 430—465; 126pfd. 
fl. 435; 124pfd. fl. 415; 110. 114pfd. fl. 260—290 
pr. 85pfd. 
Roggen, 117 pfd. fl. 270; 120. 21pfd. fl. 2774; 125pfd. 
fl. 2924 pr. 818 pfd. 
Kleine Gerſte, 100. 103pfd. fl. 240 — 250 pr. 72pfd. 
Weiße Erbien fl. 312—340 pr. 90pfd. 


- Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Die Prem.-Lieuts. Graf Prebentow a. Eiſchnitz und 
v. Königsegg a. Karſchau. Lieut. u. Rittergutsbeſitzer 
Steffens a. Groß ⸗Golmkau. Landſchaftsrath v. Doni- 
mierski a. Buchwalde. Die Gutsbeſ. Päsler a Suid« 
kowo u. Schulz n. Fam. a. Gohra. Die Kaufl. Koch 
a. Berlin, Tanck a. Leipzig, Wagner a. Frankfurt a. M. 
u. Nottebohm a. Aachen. Fr. Conrad n. Fam. g. Plochoczin. 

Hotel de Berlin: 

Die Pr.⸗Lieuts. v. Kläden a. Danzig u. Ulrich aus 
Marienwerder. Die Rittergutsbeſ. Gräßmann a. Biſſau, 
Bölke a. Czapell u. Holtze a. Kl. Liſſau. Die Kaufleute 
Herter, Bloch u. Michaelis a. Berlin, Mannewig aus 
Leipzig u. Neuber a. Thorn. 

Hotel du Mord: 

Hauptm. u. Command. des Oſtpr. Pionier-Bataillons 
Cramer a. Danzig. Rittergutsbeſ. v. Borczewski aus 
Smolong. Die Lieuts. v. Tigerſtröm a. Neu-Vorpomm., 
Hardwig a. Marienwerder, Müler a. Stettin, Reuter u. 
Holtz a. Stralſund. Capt. Laddey a. Elbing. Die Kaufl. 
Frank a. Bromberg und Hirſch a. Thorn. : 

Wulter’s Hotel: 

Oberſt v. Riedel a. Bendergau. Pr.-Lieut. v. Kläden 
a. Danzig. Die Sec. Lieuts. Stolterfoth a. Caxthaus 
u. Dieckmann a. Graudenz. Die Rittergutsbeſ. Schilke 
a. Garshorn, Sommer a. Linda, Heering n. Gattin aus 
Ockalitz, Fredrichs a. Strebelinchen, v. Windiſch a. Salenſee, 
Schröder u. Rentier Schmalz n. Gattin a. Gr.⸗Paglau. 
Guts Adminiſtrator Schulze a. Bohlſchau. Oekonom 
Neiße a. Niepoczlowitz. Die Kaufl. Schwager a. Marien- 
burg, Grabowski a. Stolp, Schmalz a. Lauenburg, Nellen 
a. Rheydt u. Teuchert a. Berlin. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Die Rittergutsbeſ. Täubner a. Bomben u. Maguet 
a. Nenkau. Rent. Wolter a. Roland. Bei. Claaſſen jun. 
a. Steegnerwerder. Lieut. im Ingen.⸗Corps Pochhammer 
a. Berlin. Oekonom Kröggel a. Gr.-Maſſowiß. Kaufl. 
Delius, Ergmann, Meier u. Schwabach a. Berlin, Casper 
a. Magdeburg, Fernbach a. Schneeberg, Lubczinski aus 
Neuſtadt in Weſtpr., Rau g. Cöln, Fuchs a. Mainz, 
Hoffmann a. Bromberg und Joachimſohn n. Gattin u. 
Frl. Tochter a. Samter. ; 3 

Schmeljer's Hotel zu den drei Mohren: 

Geh. Ober⸗Baurath Hagen u. Hptm. Baron v. Eber- 
ſtein a. Berlin. Die Gutsbeſ. Hehring a Mirchau und 
Schröder a. Thorn. Prem. Lient. Stern a. Graudenz. 
Gutspächter Wannow a. Neukrügerskampe. Die Kaufl. 
Blumenthal a. Lauenburg, Gleinert a. Stangenwalde u. 
Rauchfuß a. Leipzig. Oeconom Bölker a. Marienburg. 
Ober⸗Inſpektor Holtz a. Neu⸗Stettin. 


Bietoria - Theater. 


Die Eröffnung der Bühne findet am nächſten 
Mittwoch, den 16. Mai 1866, ſtatt. 
Billetverkauf bei Herrn Krombach, Langgaſſe 83. 
Dutzendbillets i. d. Conditorei d. Hrn. Grentzenberg ⸗ 
Abonnements ⸗Billets: 
1 Abonnement 20 Vorſtellungen: 10 Billets Sperrſitz 
2 15 Sr 


12 Dutzendbillets 2 * 

Die Abonnementsliſte circulirt bereits, doch werden 
Meldungen auch bei Herrn Krombach, Langgaſſe 83 
entgegengenommen, wo dieſelbe vom 16. Mai c. a 
zur gefl. Zeichnung aufliegt. 

Tagespreiſe der einzelnen Billets, wie bisher: 

1 Prosceniumsloge 15 Gr 1 Sperrſitz oder Rang 10 Gr 
1 Parterre 6 Apr 

1 Passe-par-tout, Stehparquet für die ganze 

Saiſon, 5 a Ludwig Woelfer, 


Selonke's Etablissement, Langgarten. 
Mittwoch, den 16. Mai 1866, 
= 5 5 Uhr, 
zum Beſten der Penſions⸗ 
für die Mu ſik m eifter des aba 
Zweites grosses 


Abonnements-Militair-Concert, 


ausgeführt von den Muſik Chören des 3. Garde-Regts. 
zu Fuß, des 3. und 4. Oſtpreuß. Grenadier⸗Regts. 
Nr. 4 und 5, unter Direction ihrer Muſikmeiſter 
Kuntze, Buchholz und Schmidt, ſowie Auftreten 
des im Lokal engagirten ganzen Künſtler⸗Perſonals. 
Programme an der Kaſſe. Entree 5 He à Perſon. 


Bei ungünſtiger Witterung Alles im Königsſaale. 


Die von den bisherigen Spielern zur 
134. Königl. Lotterie beſtellten Looſe find 
für die 1. Klaſſe — unter Vorzeigung der 
bezüglichen Looſe 4. Klaſſe — bei Verluſt 
des Anrechts ſpäteſtens am ſieben⸗ 
zehnten Mai einzulöſen. 


B. Kabus, 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


O riginal⸗Looſe ur 1ödten Kg Preuß 
aſſen. J 

5 7. 17 Gr , zu haben 1 ain Ad ges 

(Beſtellungen franco.) E. v. Tadden in ODirſchau. 


Zu Bädern 


offerirt Creuznacher und Wittekinder Mutterlaugenſalz, 

Colberger Sole und Seeſalz, Stahlkugeln, Schwefel⸗ 

leber Calmus - Wurzeln, Camillen und Baldrian 
Die Handlung von Bernhard Braune. 


Pflaumen Wen been Preiſen 
offerirt 

Die Handlung von Bernhard Braune. 

— ——-— — — N 


Die 
Schlauch- und Gurt⸗Fabrik 


von 
Math. et ait in Gumbinnen 
empfiehlt A 
banfne Spritzenschläuche, 

3 Feuereimer, 

„ Saugeschläuche, 

GR Treibriemen u. breitere 
Gurtzenuge bis 300 Er. Tragkraft und darüber, 
in ſeit Jahren bewährter, vielfach aner- 
kannter Arbeit, zu verhältnißmäßig billigſten 
Preiſen. Math. Gutgeit. 


4 Mann Militär können aufgenommen 
werden Johannisgaſſe 16, 3 Tr. hoch. 


7.0 


Die Königlich Preußiſche Staats Regierung hat unterm 30. December 1865 die 


Zweite Dombau⸗Prämien⸗Lotterie & 


mit folgenden 1372 Geld⸗Gewinnen und 20,000 Thlr. in Kunſtwerken genehmigt. 
Die Geld » Gewinne dieſer Prämien » Lotterie beſtehen: 


38 In einem Hauptgewinne von 
In einem Gewinne von 
In einem Gewinne von 


Ki 


In 5 Gewinnen von je 1000 24: — 


25,000 %. In 12 Gewinnen von je 500 % = 6000 Ad: 
10,000 %. In 50 Gewinnen von je 200 %% = 10,000 RU: 
5000 % In 100 Gewinnen von je 100% 10,000 . 
In 2 Gewinnen von je 2000 %% —= 4000 %: In 200 Gewinnen von je 50.24: = 10,000 RM: 
5000 % In 1000 Gewinnen von je 20% — 20,000 : 


Looſe à 1 Thlr. find zu haben bei Edwin Groening, Portechaiſengaſſe Mr. 5. 
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